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auf das Studium
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Algebra und Geometrie.
Von

Christian Tester.
öffentlichem Lehrer der Mathematik und Physik in Chur.

Zürich,
. in der Geßnerschen Buchhandlung.
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Vorrede

> ^ s ist beinahe auffallend merkwürdig , daß fo zu sagen alle,

welche über Jugendbildung sprechen oder schreiben , den Un¬

terricht in der Mathematik als ein vortreffliches Bildungs-

mittel anpreisen ; und daß dessen ungeachtet fast in allen

Gymnasien , diejenigen ausgenommen , welche eine besondere

Berufsfähigkeit in technischer Hinsicht beabsichtigen , weder

von den Anstalten selbst , noch von den Schülern , auch

nur ein Viertel so viel Kraft und Zeit auf das Fach der

Mathematik verwendet wird , als man auf die Erlernung

der lateinischen Sprache verwenden zu müssen glaubt . Es

scheint aber , aus der Art und Weise , wie der mathematische

Unterricht auf Gymnasien behandelt wird , hervorzugehen,

daß diejenigen , welche der Mathematik das Wort reden,

oft sich nicht deutlich genug vorstellen , unter welchen Be¬

dingungen und in welcher Beziehung der Unterricht in die¬

sem Fache als Bildungsmittel zu benutzen sei. Würde

man diesen Punct genauer überlegen , so konnte man wohl

schwerlich zugeben , weder daß dem Studium der Mathematik

so wenig Kraft und Zeit gewiedmet , noch daß dabei gar



häufig eine bloß inductorische , und mit unter wohl gar eine

dogmatische Methode befolgt werde , welche die geistige Ent¬

wicklung der Schüler wenig fordern kann , und überdies

nicht geeignet ist , junge Leute / die Talent und Lust dazu

haben mochten , zum umfaffendern Studium der Mathematik

zweckmäßig vorzubereiten.

Eine ausführliche Abhandlung über den Unterricht in

allen Zweigen der Mathematik und die Bedeutung desselben

auf Gymnasien , würde als Vorrede zu meinem kleinen

Buch kaum am rechten Orte seyn ; aber einige Bemerkungen

über den Unterricht in der Buchstabenrechnung glaube ich

hier zweckmäßig anbringen zu können.

Was man , nach meiner Ansicht » durch den Unterricht

in der Buchstabenrechnung beabsichtigen soll , ist folgendes:

Erstens , einige Begriffe und Urtheile » die dem Men¬

schen von Natur zukommen , eben so gut als Augen und

Ohren , ins deutliche Bewußtseyn der Schüler zu bringen;

nicht bloß zum Behufe des mathematischen Unterrichtes,

sondern auch damit die Schüler einzusehn anfangen , daß

das Innere des Menschen , der Geist , eben so wie der Kör¬

per und alles andere in der Welt , keineswegs unabhängig

zufällig , sondern ganz bestimmten , nicht zu eludirenden

Gesetzen unterworfen sei.

Zweitens , Befähigung zum Auffinden derjenigen Merk¬

male und Verhältnisse der Dinge , durch welche die eigen¬

thümlichen Beschaffenheiten , so wie die gegenseitigen Bezie¬

hungen derselben , am meisten begründet und characterisirt

werden » Wie sehr , jn dieser Absicht zu veranlassende Uebun-
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gen nothwendig , und zugleich geistig entwickelnd sind , zeigt

sich : wenn man bedenkt , wie häufig im gesellschaftlichen

Verkehr sogenannte und auch wirklich gebildete Leute , nur

wenig verwickelte Verhältnisse sich durchaus nicht deutlich

vorzustellen vermögen , und deßwegen , nach dem Sprüchwort,

vor lauter Bäumen den Wald nicht sehen ; so wie , wenn

man zu erfahren Gelegenheit hat , daß , bei Auflösungen

von Rechnungsaufgaben , welche das Bekannte nicht in be¬

stimmten Zahlen , sondern in Buchstaben ausgedrückt enthal¬

ten , noch ungeübte Schüler auf eine merkwürdige Weise un-

behülflich , geübtere hingegen nicht selten eine beinahe über¬

raschende Fähigkeit an den Tag zu legen im Falle sind.

Drittens , Gewöhnung der Schüler an die allerschärfste

Vegränzung der Begriffe , und an genaue , mit deutlichem

Bewußtseyn verbundene Begründung der Urtheile ; so wie

vielfältige zur Fsnigkeit führende Uebung im Combinireo

der Begriffe und Urtheile , zur Erwerbung und Festsetzung

neuer Urtheile . Wenn man die Schüler an Deutlichkeit der

Begriffe und Zusammenhang im Urtheilen , in der Mathema¬

tik so zu gewöhnen vermöchte , daß dieselbe Deutlichkeit und

derselbe Zusammenhang auch in andern Zweigen des mensch¬

lichen Wissens , oder in gewöhnlich vorkommenden Verhält¬

nissen , ihnen zum Bedürfniß würde , so hätte man in päda¬

gogischer Hinsicht etwas Bedeutendes geleistet . Dieses Be¬

dürfniß würde ein Streben nach Befriedigung desselben , und

dieses Streben eine Uebung zur Folge haben , welche die An¬

lage zur genauen Einsicht nach und nach steigern und zur

Fähigkeit erheben müßte.
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Viertens , Vorbereitung zu,m Studium der Geometrie,

der eigentlichen Algebra , und jedes andern Zweiges der ge-

samnilen marheniatischen Wissenschaften , für diejenigen , welche

mit einzelnen dieser Fächer , der geistigen Entwicklung wegen

oder Berufshalber sich beschäftigen wollen , so wie für solche,

welche dem Studium der Mathematik aus Liebe zur Wissen¬

schaft ihr Leben zu wiedmen sich berufen fühlen . Daß es

zweckmäßig sei die Buchstabenrechnung dem Unterrichte in der

Geometrie vorangehen zu lassen , braucht für Sachkundige

nicht bemerkt zu werden . ES gibt aber solche , welche sagen,

die Buchstabenrechnung sei schwerer als die Geometrie , und

deßwegen müsse man , weil es gescheider sei vvm Leichtern

zum Schwerern überzugehen , beim mathematischen Unter¬

richt auch die Geometrie vor der Buchstabenrechnung be¬

handeln . Ueberdieö führen sie noch an : EuklideS habe

ja die Geometrie vortrefflich gelehrt , ohne unsre Buchsta¬

benrechnung zu kennen . Dieses ist wahr ; aber Euklid hat,

in Ermanglung unsrer Buchstabenrechnung , im üken , 7 ten,

8tm , Ztm und roten Buche seiner Elemente , zum Behufe

der geometrischen Beweise etwas aufgestellt , welches genau zu

versieben und im Zusammenhange zu übersehen , gewiß nicht

leichter ist als unsre Buchstabenrechnung . Will man den Un¬

terricht in der Geometrie nicht als einen die Schüler an

Ungenauigkeit und Oberflächlichkeit gewöhnenden , und deßwe¬

gen verderblichen Zeitvertreib behandeln , so muß man es

eben machen , wie Euklid es gemacht hat , oder die Buchsta¬

benrechnung , sie mag nun schwer oder leicht seyn , der Geo¬

metrie vorangehen lassen ; weil dieses in der Natur der Sache



selbst liegt . Die Buchstabenrechnung ist übrigens schwer zu

verstehen nur für solche , welche durch die unendlichen Fi >-

lisanzereien des tändelnden Lebens , oder durch eine schon län¬

gere Zeit fortgesetzte praktische Berufebeschäftigung , so sehr

an das Unbestimmte oder auch an das durchaus Cvncrete

gewollt sind , daß sie nichts abstract Einfaches mehr aufzu¬

fassen vermögen ; und für Kinder , welche für den mathemati¬

schen Unterricht noch nicht reif sind . Solche Kinder soll man

aber auch , weder mit Buchstabenrechnung noch mit Geome¬

trie plagen , sondern durch , auf unmittelbare Anschauung sich

gründendes , Kopfrechnen , und Betrachtung von sinnlich an¬

schaulichen Gegenständen , zweckmäßiger beschäftigen , als es,

der Natur der Sache nach , durch wirklichen mathematischen

Unterricht geschehen kann.

Fünftens , gewährt die Buchstabenrechnung bedeukend-

Vortheile beim Auflesen von schwierigern Rechnungsaufgaben,

die zwar nicht gewöhnlich vorkommen , dennoch aber , sowohl

bei Privat - Unternehmungen , als in öffentlichen bürgerlichen

Verhältnissen sich darbieten können.

Daß es sehr gut wäre , wenn man durch den Unterricht

in der Buchstabenrechnung die so eben ausgesprochene fünf¬

fache Absicht erreichen könnte , wird wohl Jedermann ohne

weiters zugeben , so wie daß die Möglichkeit der Erreichung

dieser Absicht nicht bezweifelt werden könne. Wie aber in

dieser Beziehung der Unterricht in der Buchstabenrechnung be¬

handelt werden müsse , ist eine Frage , deren Beantwortung,

wegen der Wichtigkeit des Gegenstandes , den sie betrifft,

ruht zu oft versucht werden kann ; zumal da , bis auf den
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heutigen Tag , hierüber nichtö allgemein Anerkanntes gesagt
worden ist.

Vor allen Dingen muß man beim Nachdenken über die»

sen Gegenstand nicht aus der Acht lassen , daß jede geistige

Anlage des Menschen nur durch Uebung zur Fähigkeit erhoben

werden kann ; daß aber die Uebung , wenn durch sie geistige
Kraft entwickelt werden soll , bedeutenden Zeitaufwand , nicht

geringe Anstrengung und vielfältige Versuche voraussetzt.
Deßwegen ist es auch beim Unterricht in der Buchstabenrech¬

nung , so wie in der Mathematik überhaupt , wenn dabei

irgend etwas Ersprießliches herauskommen soll , eine wirkliche

eonrUtio Line lzuu ncm , daß auf Gymnasien dieses Fach,

nicht als eine so ganz und gar subordim 'rte , wenig zu berück¬

sichtigende Sache angesehen , sondern daß demselben , sowohl

von Seiten der Anstalten » in Hinsicht auf Lehrer und Zeit,

als auch von den Schülern , in Bezug auf Anstrengung und
Fleiß , während den Lehrstunden und zu Hause , die gehörige

Rücksicht getragen werde . Man lasse sich ja nicht irre leiten

durch glänzende Erscheinungen , die etwa bei Prüfungen,
auch in solchen Schulen , wo das Fach der Mathematik sehr

stiefmütterlich behandelt wird , häufig zum Vorschein kommen.

Etwa den Fall ausgenommen , daß ein talentvoller Schüler

aus besonderer Liebe zu mathematischen Beschäftigungen , es
sich von selbst herausnehme , mehr Anstrengung und Fleiß

auf die Mathematik zu verwenden als in seiner Schule ge¬
bräuchlich ist , und daß zugleich der Lehrer privatim sich häu¬
fig mit ihm in dieser Beziehung beschäftige ; ist es nichts als

ein durch specielle Präparation eingeleiteter höchst unverschäm-



ter , für Schülek und Lehrer , in mehr als einer Rücksicht sehr

verderblicher Betrug.

Ferner muß man bedenken , daß beim mathematischen

Unterricht auch eine mathematische Methode befolgt werden

müsse. Man muß nämlich beim Unterricht in der Buchsta¬

benrechnung eben so gut als in der Geometrie:

Erstens , die vorkommenden Begriffe genau bestimmen,

und die Merkmale derselben , nicht nur etwa in künstlich ge¬

schraubte Redensarten einkleiden , sondern ins deutliche Be¬

wußtseyn der Schüler bringen . Dazu ist aber nöthig , daß

jeder Begriff , wenn auch seine Merkmale noch so bestimmt

und noch so leicht aufzufassen sind , häufig und auf mannig¬

faltige Weise construirt werde . In dieser Hinsicht begehen,

besonders angehende Lehrer , oft einen sehr nachkheiligen Feh¬

ler , indem sie der Sache genug zu thun denken , wenn sie die

Merkmale eines nun zu behandelnden Begriffes ganz sprach-

richrig ausdrücken , und die Schüler , wie nach einer Zauber¬

formel , dasselbe zu thun im Stande sind.

Zweitens , ist höchst nothwendig , daß man die Schüler

mit dem Inhalte der Ariome und dem Verhältnisse derselben

zum menschlichen Bewußtseyn genau bekannt mache , und sie

vorläufig in hierauf Bezug habenden Anwendungen übe. ES

ist ein sehr nachtheiliger Irrthum , wenn man dieses vernach-

läßigen zu dürfen glaubt , und voraussetzt , die Schüler

müssen sich der Ariome , eben weil es Ariome sind , schon

hinlänglich bewußt seyn. Die Ariome müssen allerdings im

unmittelbaren Bewußtseyn der Schüler liegen ; aber dieses

Bewußtseyn ist kein deutliches , sondern höchstens ein klares,
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und vermag deßwegen in vorkommenden Fällen mehr das zu

leisten , was man nur von der aus deutlichem Bewußtseyn

hervorgehenden Einsicht und Ueberzeugung erwarten darf.

Drittens , soll man kein wirkliches Axiom , durch ein

vielleicht weitläufiges , meistentheils , oder wohl immer , die

Richtigkeit des zu beweisenden Satzes wenigstens zum Theil

voraussetzendes Raisonnement beweisen wollen . Dadurch ge¬

winnen die Schüler keine festere Ueberzeugung , sondern wer¬

den vielmehr verwirrt , und nicht , wie es seyn soll , gewohnt

deutlich zu unterscheiden , ob man etwas als von selbst allge¬

mein einleuchtend angenommen , oder ob man die Richtigkeit

einer Behauptung auf eine überzeugende Weise dargethan

habe . Wohl aber soll man alle vorkommenden Lehrsätze , die

eines Beweises bedürfen , auch wirklich beweisen , und sie kei¬

neswegs so tadle gleichsam einschmuggeln , so daß die Schü¬

ler nicht recht wissen , wie sie zu mancher Annahme und Be¬

hauptung gelangt sind . Wenn sowohl elende als auch treff¬

liche Advokaten , und vielleicht auch Lehrer sehr sublimer Wis¬

senschaften , nicht selten ihre Aussucht zu solchen Künsten zu

nehmen sich bewogen fühlen , so mögen diese ihre guten

Gründe dazu haben ; in der Mathematik aber darf so etwas

nicht vorkommen , weil , durch den Unterricht in diesem Fache,

in den Schülern das Bedürfniß an eine lückenlos zusammen¬

hängende Ueberzeugung geweckt werden soll.

Viertens , was die Beweise selbst anbetrifft , so ist ihr

Zweck, auf deutliches Bewußtseyn sich gründende Ueberzeu¬

gung von der Richtigkeit und Gültigkeit der Urtheile . Wenn

aber dieser Zweck erreicht werden soll , so muß , erstens , jeder
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Theil eines Beweises gegründet werden auf lautlich erkannt«

vorausgesetzte Eigenschaften der Dinge , oder auf schon vorher,

entweder allgemein , oder wenigstens in der vorliegenden Be¬

ziehung , als gültig anerkannte Urtheile ; zweitens muß der

Beweis vollkommen seyn , d. h. das Urtheil nicht nur zum

Theil , sondern ganz und in allen seinen Beziehungen begrün¬

den . — Besonders in der Buchstabenrechnung wird gar häufig

gegen diese Erfordernisse eines Beweises gefehlt ; indem man

eine unvollkommene Jnducrion als einen vollkommenen Be¬

weis gelten läßt . Am meisten begehen diesen Fehler gerade

diejenigen Lehrer , von denen es heißt , sie können alles auf

eine erstaunliche Weise leicht und faßlich machen . Mit dieser

Leicht - und Faßlichmachungsfähigkeit verhält es sich aber so:

das inductorische Verfahren ist vorzüglich geeignet verständlich

zu machen , was man eigentlich sagen will , so daß die Schü¬

ler den Lehrer leicht verstehen . Es ist aber ein wesentlicher

Unterschied zwischen dem Verstehen was einer sagt , und der,

auf eigenes Bewußtseyn sich gründenden Ueberzeugung , daß

das Gesagte auch seine Richtigkeit habe . Wen » Jemand be¬

hauptete -̂ sei größer als ^  und nun dieses zu be-

. — . 7 ^ 8 20 . 2r o5 . »6
weisen die Quotienten ch und — und - -- und

anführte , und dabei , gleichsam zum Ueberfluß , oder um ja

recht gründlich zu seyn , noch bemerkte , daß man auch schon

aus dem Begriffe des Quotienten dieses herleiten könne:

indem , da der Quotient diejenige Zahl sei , welche anzeige,

wie viele Mahle der Divisor im Dividendus enthalten sei,

und , wenn d in a etwa Z Male enthalten wäre , L -ß 1
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wohl in nch S , affo nicht in n ch u , fünf Male enthaltet,

seyn könne, man daraus wohl sehe, daß größer alsti ho rl
seyn müsse ; so möchte dieser , wie ich glaube , so ziemlich

nach Art und Weise manches Lehrers der Buchstabenrechnung

sprechen , und sogar Schüler , die eben nicht sehr an eigene

Ueberzeugung gewöhnt sind , vielleicht hinlänglich befriedigen , ob¬

gleich ich , wenn ich ihn auch sehr wohl verstünde , mich doch

nicht von der Richtigkeit des Urtheils , ^ ist größer als

^ ^ ^ , überzeugen könnte . — Nicht zu übersehen ist auch»
daß man Beweise , wie sie im gten § . meines Büchleins vor¬

kommen , nur dann für vollkommen halten darf , wenn es

durchaus deutlich einleuchtend ist , daß für jeden andern Fall

der Beweis eben so geführt werden könnte , wie er für den

behandelten Fall geführt worden ist . — Sehr wichtig ist aber,

daß man die Beweise nicht so vortrage , wie etwa ein Pro¬

fessor auf einer Universität sie vorzutragen pflegt ; namentlich

blos docirend , so daß die Zuhörer dabei » wenigstens vor der

Hand , nichts anders zu thun haben , als ja recht genau auf¬

zumerken und aufzuschreiben . Dieses ist kaum für wirkliche

Studenten auf Universitäten gut , geschweige denn für Kna¬

ben , die durch den Gymnasial - Unterricht erst zur Benutzung

des Unterrichtes auf Hochschulen befähigt werden sollen. Auf

Gymnasien muß der Lehrer , wenigstens im mathematischen

Unterricht , nicht zu den Schülern , sondern mit den Schülern

über einen vorliegenden Gegenstand sprechen , sie gleichsam

zu Mathe ziehen , und , nicht zugebend , daß sie vorn Hun-



dertsten aufs Tausendste gerathen , die Unterhaltung so leiten,

daß jeder einzelne Theil eines Beweises für sich auf eineni
wirklich deutlichen Bewußtseyn beruhe , und der vollkommene

Beweis dadurch eine auf Bewußtseyn gegründete Ueberzeu¬

gung hervorbringe . Etwas sehr Wesentliches , aber auch das

Schwierigste bei diesem Verfahren ist , daß alle Schüler in

ununterbrochener Theilnahme und gespannter Aufmerksamkeit

erhalten werden . Weil aber in dieser Rücksicht gar vieles

von der Anzahl und Individualität der Schüler abhängt , so

lassen sich hierüber keine zureichenden Regeln angeben , und

man muß diesen wichtigen Punct , wie vieles andere im

Schulwesen , der Fähigkeit des Lehrers anheimstellen . — Theils

damit den Schülern die behandelten Sätze und ihre Beweise
recht deutlich und geläufig werden , so daß sie eine immer

deutlichere Einsicht der Begründung und eine genaue Ueber¬
sicht des Zusammenhanges derselben sich erwerben , und bei

zu machenden Anwendungen der einzelnen Sätze sogleich erin¬

nern ; theils um die Schüler im Combiniren der Begriffe und

Urtheile zu üben , ist es nothwendig , daß man oft und auf

mannigfaltige Weise repetire . Wenn man das ganze theore¬

tische Pensum des Cursus durchgemacht hat , ist eine sehr er¬

folgreiche und für die Schüler zugleich angenehme Repetitions-

weise diejenige , nach welcher man einen Schüler irgend einen,

durch vorhergehende Sätze begründeten Satz beweisen läßt,

und nachher eben diesen oder andere Schüler , diejenigen Sätze,

auf welche er sich zum Behufe des von ihm geführten Be¬

weises berufen hat , wieder zu beweisen auffordert , und so
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fortfährt , bis man auf die unmittelbar aus Begriffen und

Ariomen abgeleiteten Sätze zurückkommt.

Fünftens , ist von großer Wichtigkeit , daß man viele

Aufgaben , theils in den Lehrstunden , theils zu Hanse auflö¬

sen läßt . Damit dieses aber , sowohl in Bezug auf Geistes-

entwicklung , als auch in Hinsicht auf Befähigung zur Fort¬

setzung deS mathematischen Studiums , und zur Auflösung

von Rechnungsaufgaben , desto größere Vortheile gewähre,

muß man , sobald die Schüler durch die theoretischen Sätze

darauf vorbereitet sind , in den Aufgaben die gegebenen Zah¬

len nicht in Ziffern , sondern in Buchstaben ausdrücken . Da¬

bei sollen aber die Bedingungen der Aufgaben in » den Schü¬

lern leicht verständlichen , genau bestimmten Ausdrücken abge¬

faßt seyn , so daß durchaus keine Zweideutigkeit statt haben

kann . Es gibt in dieser Hinsicht zweierlei Aufgaben : entweder

sind in der Aufgabe die Bedingungen , unter welchen die Auf¬

lösung möglich wird , vollständig enthalten , oder die Natur der

Dinge , auf welche die Aufgabe sich bezieht , enthält Bedin¬

gungen , die als bekannt vorausgesetzt und deßwegen nicht

angegeben werden . Z. B . die Uhr zeigt jetzt 5 Stunden und

Z7 Minuten , wie viele Minuten dauert es bis der Minuten-

und der Stundenzeiger auf ein und denselben Punct zeigen.

Da die Erfindung der aus den Bedingungen abzuleitenden

Gleichungen bei solchen Aufgaben mehr Ueberlegung erfordert,

als bei jenen , so sind sie für geübtere Schüler sehr zu em¬

pfehlen ; man muß sich aber gleichwohl in Acht nehmen , daß

man bei den Schülern nicht Kenntnisse voraussetzt , die sie
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nicht haben. Thut man dieses, so merken die Schüler, haß
sie sich auf jeden Fall vergeblich hätten bemühen müffm,
werden mißmuthig und verlieren die Lust zur Anstrengung.
Besonders bei Aufgaben, welche zu Hause aufgelöst werden
sollen, ist es eine Grundregel, daß man nur solche aufgebe,
welche die Schüler ohne fremde Hülfe leicht aufzulösen im
Falle wären, wenn sie das, was sie schon wissen und können
recht zu benutzen wüßten. Wenn sie auch mit der richtigen
Auflösung nicht gut zu Stande kommen, so entmuthigt sie
dieses nicht. Es ist mir oft begegnet, daß ein Schüler, um
sich zu rechtfertigen, versicherte, es sei ihm unmöglich gewesen
die Aufgabe zu lösen, obgleich er mehr als eine Stunde
daran gewesen sei; daß aber dieser, sobald ich ihm nur einen
Wink gegeben hatte, wie die Sache anzugreifen gewesen wäre,
sogleich ausrief: Ach was bin ich doch auch für ein dummer

Mensch gewesen; daß ich dieses nicht gemerktE>)abe; ein an¬
deres Mal soll es mir gewiß nicht wieder so ergehen. — Zur
Auflösung einer Aufgabe ist zweierlei erforderlich: erstlich die
Erfindung der Gleichungen, welche, den in der Aufgabe aus¬
gesprochenen, und den, durch die Beschaffenheit der Dinge,
aufweiche sich die Aufgabe bezieht, gegebenen Bedingungen
entsprechen; zweitens, das, die Auflösung herbeiführende
zweckmäßige Verändern und Combiniren dieser Gleichungen.
In Bezug auf den ersten Punct muß man vorzüglich dahin
arbeiten, daß die Schüler sich gewöhnen die Bedingungen der
Aufgabe sorgfältig aufzusuchen, genau verstehen zu wollen,
und die daraus abzuleitenden Gleichungen mit Bewußtseyn
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darauf zu gründen. Zureichende Regeln kann man hierüber
nicht geben. Wenn man aber mit den Schülern arbeitet,
muß man sich von ihnen, besonders Anfangs, eine bis ins
genaueste Detail gehende Rechenschaft ablegen lassen, von
allem, was sie in Bezug auf die vorliegende Aufgabe meinen
oder behaupten; und wenn einer etwas Unstatthaftes behaup¬
ten sollte, muß man ihn ja nicht etwa kurzweg mit einem
Dummkopf abfertigen, sondern ganz ruhig mit ihm intriren,
und so lange untersuchen, ob und in wie fern seine Behaup¬
tung den gegebenen Bedingungen entspreche, bis er selbst
merkt, daß, und warum er sich geirrt habe. Es ist nicht
der Fall, daß dieses ein für den Lehrer langweiliges, und
den Schülern unangenehmes und unzweckmäßig scheinendes
Verfahren sei, wie man vielleicht meinen, oder wegen gewis¬
senloser Bequemlichkeirsliebe vorgeben möchte; im Gegentheil

ist es für den̂ Lehrer meistentheils sehr interessant, und die
Schüler ermunternd, wenn über jeden vorliegenden Gegen¬
stand zuvörderst eine jedem offenstehende gemeinschaftliche
Diskussion start hat, und nachher, nicht der Lehrer, vermöge
seiner Jnfallibilität, sondern die jedem gewordene Einsicht
entscheidet. Was den zweiten Punct anbetrifft, so ist es,
wenigstens Anfangs, sehr zu empfehlen, daß die Schüler jede
Veränderung oder Combination der Gleichungen, durch aus¬
drückliche Anführung der theoretischen Sätze zu begründen an¬

gehalten werden. Dadurch werden die Schüler immer mehr
gewöhnt, nach einer auf Bewußtseyn sich gründenden unun¬
terbrochenen Ueberzeugung von der Richtigkeit ihrer Verstau-



^ des - Operationen zu streben , und laufen auch nicht so leicht
- Gefahr , durch zu weit getriebene Analogie oder aus Unacht-

^ samkeit Fehler zu begehen , die in Bezug auf den unmittelba¬

ren Zweck der vorliegenden Beschäftigung falsche Resultate

herbei führen müssen.

Wenn diese Bemerkungen vielleicht nichts enthalten , was

für geübte Lehrer in der Mathematik neu wäre , so mögen sie

gleichwohl angebende Lehrer veranlassen , über den Unter¬

richt in der Buchstabenrechnung selbst nachzudenken , um an

der Hand der Erfahrung , sich desto balder eine auf eigne

Ueberzeugung gegründete Ansteht zu erwerben . Zka i ch nicht

mehr als dieses beabsichtige , so bitte ich , daß meine Bemer¬

kungen auch in dieser Beziehung beurtheilt werden möchten.

Was mein Büchlein selbst anbetrifft , mag es angesehen

! werden als ein Versuch in den Unterricht in der Buchstaben-

! rechnung mehr mathematische Methode zu bringen , als dabei

gewöhnlich beobachtet zu werden pflegt . Ich bin in der ma¬

thematischen Literatur nicht so bewandert , daß ich mit Be¬

stimmtheit sagen könnte , ob Jemand , früher oder gegenwär¬

tig , die Elemente der Buchstabenrechnung so dargestellt habe

wie ich. Weil ich aber doch manches , was sich hierauf be¬

zieht , recht wohl kenne , und mir durchaus nicht bekannt ist,

daß Jemand , in Hinsicht auf die Buchstabenrechnung , eine

der meinigen ähnliche Methode befolgt habe , so möchte mein

Büchlein , in Bezug auf Methode vielleicht etwas Neues ent¬
halten . Nun weiß ich zwar sehr gut , daß nicht alles Neue

vortrefflich , sondern vieles davon , wie manches Alte , so
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schlecht ist , daß es niemals hätte geschrieben , nnd noch

viel weniger gedruckt werden sollen . Ob dieses auch in Be¬

zug auf mein Opusculum der Fall sei , oder ob ich , wie

ich dafür halte, etwas Besseres geliefert habe.als viele an¬
dere , mögen Sachkundige entscheiden . Da ich, wie man soll,

lieber auf die Wahrheit kommen , als auf jeden Fall recht

behalten möchte ; so erwarte ich getrost die Beurtheilung

meines Werkleins.

Chur , im Octvber 1825.

Der Verfasser.
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I) a ist a ; d ist »k>; a ist o, u. s. w.
II ) rr ist entweder gleich k> oder nicht gleichl>.
1H) Wenn a gleich ist b so kann man in jeder Rücksicht

n start k> und d statt » nehmen.

2.
I ) Dinge, welche in Hinsicht auf Größe mit einander ver¬

glichen werden können, heißen gleichartige Dinge.
H ) Wenn u und I> gleichartige Dinge sind, so ist »,

entweder gleich groß b , oder nicht gleich groß d.
II ) Im Falle daß a nicht gleich groß d , so ist a , entwe¬

der größer als lo, oder kleiner als k>.
II ') Wenn von den beiden Dingen u und b keines größer

als das andere, und auch keines kleiner als das an¬
dere ist, so ist a gleich groß k>.

Hl ) Wenn a gleich groß b , so kann man, wenn bloß
die Größe der Dinge zu berücksichtigen ist, n statt d
und 1> statt u nehmen.

IV) Wenn a größer ist als ki, und b> größer ist als c,
so ist a größer als o.

V) Jedes Ding ist so groß als alle Theile aus denen es
besteht zusammengenommen; aber größer als jeder ein¬
zelne Theil allein.
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Vl ) Wenn a größer ist als I>, so ist irgend ein Theil von

rr so groß als b.

I ) n -ch k oder k -si » bedeutet , daß die beiden Dinge

rr und b zusammen gethan worden seyen.

II ) Die Figur — a bedeutet ein Ding , welches so be¬

schaffen ist , daß , wenn man es zu dem ' Dinge n

hinzuthut , aus dieser Verbindung yichts entsteht ; so diß
rr -j- -r so viel als nichts bedeutet . Jedes von der

beiden Dingen -r und — n heißt das Entgegengesetzte
des andern.

IV ) Wenn a -j- d so viel als nichts ist , so heißt auch jedes

von den beiden Dingen n und b das Entgegengesetzte
des andern.

III ) Zwei Dinge , von welchen jedes das Entgegengesetzte des

andern ist , sind gleich groß.

Denn , weil , wenn man zwei Dinge , von denen jedes

das Entgegengesetzte des andern ist , zusammen thut , aus

dieser Verbindung nichts entsteht , so müssen diese beiden

Dinge , so wie sie zusammengerhan werden , einander ge¬

genseitig vernichten oder aufheben . Da aber ein Ding,

wenn es zu einem andern großem Dinge , als es selber

ist , hinzugethan wird , dasselbe nicht vernichten oder auf¬

heben kann , so folgt , daß von zweien Dingen , die jedes

das Entgegengesetzte des andern sind , keines das größere

seyn kann ; und daß sie also ( vermöge 2 , II " ) gleich

groß seyn müssen.

IV ) Die beiden Dinge n -i- r und — m -si r sind jedes

das Entgegengesetzte des andern.

Denn wenn man sie zusammen thut , gibt es

m -j- v -j- n -i- r . In dieser Figur aber be-
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deutet , ( vermöge II ) , sowobl n st- n als auch

— I- st- r so viel als nichts ; folglich bedeutet die ganze

Figur so viel als nichts , und es ist also , ( vermöge ll ' ) ,

von den beiden Dingen n st- r und — u st- r jedes

das Entgegengesetzte des andern.

V ) Das Ding a bestehe auS st- q st- cz st- rz , das Ding b

bestehe aus czst - czst- y,  so heißen u und b , in Bezug

auf einander , Dinge gleichartigen Werthes.

Besteht aber das x aus nst - nst - nst - nst - n  und

aus —nst -rist- w,  so heißen x und 2 , in B ?-

zng auf einander , Dinge entgegengesetzten Wertbes.

Wenn nämlich zwei gleichartige Dings zusammengethar»

werden , und es entsteht , daraus etwas größeres als jedes

der beiden Dinge , so heißen sie Dings gleichartigen Wer¬

thes ; werden aber zwei gleichartige Dinge zusammenge-

than , und es entsteht daraus etwas kleineres als das

eine , oder jedes der beiden Dinge , so heißen sie Dinge

entgegengesetzten Werthes.

4.
- I ) Daß die beiden Dinge v und x gleich groß und gleichar¬

tigen Werthes seyen , wird so angezeigt:

II ) Wenn u — b , so kann man in allen Fällen , wo es blos

darauf ankommt , ob die Dinge gleich groß und gleich¬

artigen Werthes seyen , a stakt I> und b statt a nehmen.

III ) Es sei <i — v , und es werde mit beiden dasselbe vorge¬

nommen , so wird das , was aus dem g entsteht , gleich

groß und gleichartigen Werthes seyn dem was auS dem

v entsteht.
5.

I ) Zwei oder mehrere gleichartige Dinge zusammsnthun heißt

addiren . Das was aus der Addition entsteht wird die
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Srrmme genannt ; und in Beziehung auf die Summe
heißen die addirlen Dinge Glieder der Summe.

II ) Es sei rr so viel als x st- r st- und I- sei so viel
als ist - rst - so ist die Summe von rr und 1> so viel
als X st- ?, st- 3" st- i ^ st- (verm. 3 II ) —
xst - Lst - ist - r.

6.

I ) DaS Entgegengesetzte von einem Dinge zu einem andern
gleichartigen Dinge hinzuthun heißt subtrahiern. Das,
mas auS der Subtraktion entsteht, heißt Differenz ; die
Dinge , welche man von einander subtrabirt , heißen, in
Bezug auf die Differenz , Glieder der Differenz.

II ) Es sei rr so viel als rr st- V — cz, und d so viel als
n st- ) ' st— ist - e., und man wolle das K voin rr
snbtrahiren , so muß man nicht l>, sondern — 1, zu rr
hinzuthun ; und man erhält die Differenz ( verm. 3 , II)
— üst- vst- —-ist - nst- ^ st- izst- r, (verm. 3. II)
— str ^ st- r.

I ) Es bestehe rr aus (rr st- n st- n st- n st- n ) und b aus
(rr st- rr st- rr) , so kann jeder auch ohne von rr und I,
etwas anderes als dieses zu wissen, ganz richtig be¬
haupten : rr besieht aus fünf gleichen Theilen , wie k
eben so großer Theile drei l?at , und die beiden Dinge
rr und Ir sind gleichartigen Werthes . Das , was hier¬
durch ausgesprochen worden ist, heißt das Verhältniß
von rr zu I>.

I ') Es bestehe x aus ( i st- i st- i st- i ) , und - auS
( — ist - ist - ist - ist - i ) , so besteht x
aus vier gleichen Theilen wie e. eben so großer Theile
fünfe hat , und x und r sind entgegengesetzten Werthes.
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Das, was hierdurch ausgesprochen worden ist, heißt das
Verhältniß vonx zu --

I") Es bestehev aus (—r -st—r st- —r st- —r) , und^
aus (—rst- —rst- ^-st'—rst- rst- r),
so bestehtv aus vier gleichen Theilen, wie^ eben so
großer Theile sieben hat, undv undv sind gleichartigen
Werthes. Das, was hierdurch ausgesprochen wird,
heißt das Verhältniß vonv zu

II) Um anzuzeigen, daß man bloß das Verhältniß vonx zu
y in Betrachtung zu ziehen habe, schreibt man:

? : 4,
so daß diese Figur, wederx noch4 , sondern das Ver¬
hältniß vonx zu 4 bedeutet. Die beiden Dingex>und
1 heißen Glieder des Verhältnisses; besonders wirdx
das Vorderglied, 4 das Hinterglied genannt.

III) Es besteheuaus(n -stu -stn -stn -stn -stnst- n), b aus
(u st- n -stn -stn), c aus (rst- rst- r st- r -str -str st-r),
undü aus (r -str st- r-str),

_a _ _ : _ H_
( n st- ist -stu -stu -stn st- u -stu) (u -stust- rr-stu)

und
_0 _ : _ ri_

(r -str -st r st- r -st r -str -str ) ( r -st r st- i- -st r)
so ist das Verhältniß vona zud gleich dem Verhält¬
nisse von0 zu <1. Denn in jedem dieser Verhältnisse
besteht das Vorderglied aus sieben gleichen Theilen, wie
das Hinterglied eben so großer Theile viere hat, und
die Glieder jedes dieser Verhältnisse sind gleichartigen
Werthes.

III') Es bestehex aus(n st- n) , v aus(nst- ust-n -pn -stn),
aus ( —4 st- 4) , und2 aus

(— 4 -i- 4 st- -7 st- 4 ss- — 4) ,
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> : v
( " st- tt ) ( ll st - II st - n st- II st - II)

und
I : - _ X_

(—<14- st) (— stst- — stst- — stst- — stst- —st)'
so ist das Verhältniß von x zu v gleich dem Verhält¬
nisse von ^ zu r. Denn in jedem dieser beiden Verhält¬
nisse besteht das Vorderglied aus zwei gleichen Theilen,
wie das Hinterglied eben so grosser Theile fstnfe hat,
und die Glieder jedes dieser Verhältnisse sind gleicharti¬
gen Werthes.

III ") Es besiehes aus ( n st- n st- n ) , k aus
(—nst- nst- wst— n), Aaus (—rst- rst- r),
und 1>aus ( r st- r st- r st- r ) ,

« : K
(wst - irst - n ) ( —II -h — n st- — n st- — II)

und

( — rst - rst - I-) ( r st- r st- 1- st- r ) '
so ist das Verhältniß von 8 zu k gleich dem Ver¬
hältnisse von ss zu d. Denn in jedem dieser Verhält¬
nisse besteht das Vorderglied aus drei gleichen Theilen,
wie das Hinterglied eben so großer Theile viere hat,
und die Glieder jedes dieser Verhältnisse sind entgegen¬
gesetzten Werthes.

III '") Es sind nämlich zwei Verhältnisse einander gleich,
wenn
rsiens, in jedem Verhältnisse das Vorderglied aus k
gleichen Theilen besteht, wie das Hinterglied eben so
großer Theilem hat; und
2 tc» s , die Glieder des zweiten Verhältnisses gleichartigen

oder entgegengesetzten Werthes sind, je nachdem die
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Glieder des ersten Verhältnisses gleichartigen oder entge¬
gengesetzten Werthes sind.

IV ) Daß das Verhältniß von rr zu b gleich sei dem Verhält¬
niß von c zu cl wird so angezeigt:

a : lz : : u : cl

V) Wenn v : ^ : x : so kann man v : ^ statt x : -
und x : r statt v : ^ nehmen.

8.
I ) Es bestehe rr aus ( ri -i- n -s- n -s- n -l- rr ) , und es sei n'

der vte Theil von 3 , und u ' der vte Theil von n , so
so ist (rr' -s- n ' -h rr' -s- n ' -j- rr') auch der vte Theil von
3 , oder so viel als a ' ; so daß man annehmen kann 3 '

bestehe aus ( rr' -h ir' -h rr' -h rr' -h » ') .

II ) Es sei 3' der vte Theil von 3 und b ' der vte Theil von
K , so ist

s' : b' : : s : b.
Denn wenn

3 : l)
(rr -h rrrr -j- II -h rr) (n -h rr -j- Q -s- n) '
so ist, weil rr' auf jeden Fall der vte Theil von n seyn
»vird, (vermöge I)

3 ' : k'

(rr ' -s- n ' -s- rr' -h n ' -s n ') ( rr' -s-n ' -s- rr' -j- rr') '
so daß sich aus der unmittelbaren Anschauung die Gleich¬
heit der beiden Verhältnisse a ' : lr' und a : d ergibt.
Wenn aber

_ » : _ 1)
II ) ( rr -i- rr -s- rr -sri -l- n ) ( — rr -j- n ->- rr - rr ) '

so ist, da (vermöge 3 , III ) rr und — rr gleich groß
sind , auch der vte Theil von rr (verm. >2 , III ) gleich
groß dem vten Theile von — n , so daß , wenn rr' der
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vte Theil von n ist , — n ' der vte Theil von >— n
seyn muß . Man erhält also ( rerm . I)

_ _ : _ I,'
(—rr'-j- It' -l- n '-i- n') '

so daß sich , auch für diesen Fall , die Gleichheit der
beiden Verhältnisse a ' : K' und n : b aus der unmittel¬
baren Anschauung ergibt.

9.
I ) Wenn zwei gleiche Verhältnisse sind , und man setzt statt

irgend zweier Glieder ihr Entgegengesetztes , so gibt es
wieder zwei Verhältnisse , die einander gleich sind.

Es sei

_ » _ : I,

_6 _ : _ <1
(r -j- r -s-rchr ) ( r -s- r -s- r -ß r -j- r )'
so erhält man durch das Setzen des Entgegengesetzten
der Glieder b und o

rr : — Ii
^ ') ( 'Ich-rist-'l -i-lj ) (—'I -s- - -Ich —-iss-—kjss- —<l)

_ —o _ : _ <1
( —r -i- — r -4-— e -i- —r ) ( r -s. r r ss. r -s- r )
Denn in jedem dieser beiden Verhältnisse besteht das
Vorderglied aus vier gleichen Theilen , wie das Hinter-
glied eben so großer Theile fünfe hat , und die Glieder
jedes dieser beiden Verhältnisse sind entgegengesetzten
Werthes.

Es sei

6 _:
v ) ( — n -i - — u -j- n ) ( n ^- u ^- rr-j- n)

1^ : V

(r -̂ r -j- r ) ( — r ^>- r r -̂ — r )
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so erhält man durch das Setzen des entgegengesetzten der
Gliederk .und v,

_77_ ^ ^_
!l̂ ) ( —Ii -j- —Ii -j- —11) ( II-j>11-j. II-j- 11)

— — v

( —r -j- r -j- r ) ( r -j- r -j- r -j- r)
denn in jedem dieser beiden Verhältnisse besieht das Vor-
derglied aus drei gleichen Theilen, wie das Hinterglied
eben so großer Theile viere hat, und die Glieder jedes
dieser beiden Verhältnisse sind entgegengesetzten Werthes.

II) Es seirr: d : : 0: d, so lsi(a-j-o) : (Ii-j-d) : : u :l>: : e : d.
Denn wenn
_ » :

( II -j- II -j- II -j- II) ( — II -j- II -j- n)

_ _ _ : 's
( —-" i- - r 4-—r -s- —r ) ( r ^- r -j- r ) '
so ist
_ ( " 4- <' )_ __
(ri -j- —r-j- u -j>—r-j-11-j-—r -j-11-j -—r)

( 1, 4-es), - 7— 7- ;— ^ : : : u : 0 : : c : d.( —w-j-r -j- II-j- r-j- II-j- r)
Denn weil (vermöge3, IV) —11-j- r da§ Entgegenge¬
setzte des n -j— r ist, so ist, wennw -j- —r so viel
als x bedeutet, —n -j- r so viel als —x, und es gilt
demnach für jedes der drei Verhältnisse folgendes: das
Vordergliedb steht auS vier gleichen Theilen, wie das
Hinterglied eben so großer Theile drei hat, und die Glie¬
der sind entgegengesetzten Werthes. Es ist also
(u -j- c) : (Ii -j- d) : : u : b : : 0 : d.

III ) Es sei ri : k . : 0 : d so ist ( a -j- —0) : (d -j- —d)
: : u : I> : : a : d.
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Denn wennn : l) : : L : ü, so ist (verm. I) auch
a : I, :: — o : —<1, folglich(verm. Il)
(a -j- — o) : (d -j- — cl) : : u : I>: . o : cl. "

IV) Wenna : b : : c : cl, so ist aucha : c : : d : ä.
Denn wenn

a : _t )_
(nII -j - »  n ) ( — n -j- — II4 - — II -f - — II4 ° — II)

_ 6 _ :_ <1_
( —r -i- —-r -j- I' 4- r ) ( 04- 1-4- 1-4. 1-4- 1-)
so ist n der vierte Theil vona und—r der vierte Theil
von L, folglich(vermöge8, II)
n : —r : : g. : L, und hieraus(verm. I) '

^ ) — II: r : : a : c.
Es ist aber auch—n der fünfte Theil von b , und r
ebenfalls der fünfte Theil von cl, folglich(verm. 8, II)

L) — v : r : : b : cl.
Folglich aus ^ und v , (verm. 7, V)

a : c : : b : 6,

10.
I) Wenna : b : : x : x , so ist -1— b
H) Wenna : x : : d : x , so ist a — Ii.

Denn wenn
ri . x : : k : x , so ist, ( verm. 9, IV) ,
u : b : : x : x , also, ( verm. 1)

a — 1i.

11.

Die Figur a . b heißt Product aus a und Ii, und be¬
deutet ein solches Ding, daß

a . b : b : : u : 1.
Die beiden Dingeu und b heißen in Bezug auf » . b
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Faktoren oder Glieder des Produktes. Das Produkt aus
den Faktoren und dein i bestimmen heißt mnlti'pliciren.
Für rr. t, sagt man es seid mit a zu multipliciren.

12.
I) L x : x : : u . ^

Denn es ist (verm. rr)
rr. x . x : : a : i , und
u . ^ : X : : a : i , folglich(verm. 7, V)
a . x : x : : a . ^ : ^ .

Vermöge9, IV erhält man aus l auch
II ) a . X: a . : : X :

1̂ .
I) l . L — Ä.

Denn es ist (verm. 11)
r . a : n : : 1 : r , folglich(verm. ro. I)

1 . n — a.
II) ( — 1) . L — — L.

Denn es ist (verm. 11)
(— 1) . L: n : : —1 : I , also( verm. 9. I)
(— 1) . a : —L : : —I : — 1, folglich(verm. ro, I)

(— 1) . n — —. s.

14.
I) (—a) . I- — — a . b

Denn es ist (verm. 11)
(—a) . b : b : : —a : 1, und

a . b : b : : a : 1, folglich(verm. 9, I).
— n . d : b : : — u : 1, also(verm. 7. V)

(—n) . b : I, : : —L. d :b, und demnach(verm.10.II)
(—n) . d — —L. Î .

II) a'. (—b) — —L. b.



Denn es ist (vermöge n)
2 . ( —I)) .- — I) . : 2 : 1, und
2 . I> : I) : : 2 . i , folglich(veritt. 7. V)
s . (—b) : — d : : 2 . 1) : Ii ; aber hieraus (verm. 9,1)
2 . (— k) : — 1>: : —2 . I1: — 1i, also (veini. iv, II)

s . (—1>) — — 2 . Ii.
III ) Aus I und II folgt (verm. 4 , II)

(- 2) . I>- 2 . (-d)
IV) (- 2) . (- !>) - 2 . b

Denn es ist (verm. n)
(— 2) . (— b) : — I) : : — 2 : 1 und

2 . b : b : : 2 : 1,  also (verm. 9,1)
2 . K - —b : : — 2 : 1,  folglich(verm. 7, V)

(—2).(—I») : —b : : 2.K: —d . und demnach(verm.10,II)
(—u) . (—b) — 2 . 1).

15.
I) Die Figur n . v. x bedeutet ein Produkt aus n und v. x,

und heißt ein Product aus drei Faktoren.
Die Figur y. n. v. x bedeutet ein Product aus 4 und

n . v. x , und heißt ein Product aus vier Factoren.
Oder allgemein bedeutet2 . k . c.cl . . . . ^ . r ein Pro¬

duct aus 2 und d . c . c1. . . . H. r , und heißt ein Pro¬
duct aus n Factoren.

fl ) 2 . 1> — b . 2.
Denn es ist (verm. 1r)
2 . 1,: b : : 2 : 1 , und
b . 2 : 2 : : d : 1, also (verm. 9 , IV)
I>. 2 ! I, : : 2 : folglich, (.verm. 7 , V)
2 . K:  b : : d . n . l) , und hieraus (verm. ro, II)

2 . 1) — I) . 2.
III ) N. V. P — P . 2 . V.

Denn es ist (verm. ri und I)



L^» »̂ 2 ^

->̂ t - .̂ '> >
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n . v . x : v . p : : n : i , (verm. 12, II und  7 , V) ,
: : v . n : v . 1, (verm. II ) , (verm. i 3,1),
: : n . v:  v, ( verm. 12, Hund  7,V ) , : : x». ir . v : x . v,
(verm. 11 .) : : p . riv : v . x ; also (verm. 7, V und 10, II)

n , v. x — ^ . n . v.
II ") 3. b. c. ä ^ 0. n. 6. b.

Denn es ist (vermöge 11 und l)
L. b . 0.cl :b.0.6 : : L: 1, (verm. 12, II u . 7, v ), Nb.n:d. i,
(verm. II und 13, 1), : : b. Ä:  d, (verm.12, II ) :: ä .b .a:ü.b,
(verm. II ') ,a.  6. 1,: ü .6, (verm.12,11), ::e.a.cl.Lm.d.Ii.
(verm. II ') :: c . L. cl. b :d.c.ü ; also, (verm.7, V u. 10. II)

a . b . e . il—  o . L. b . tl,

II '" ) Eben so kann man beweisen, daß die Ordnung der
Factoren das Product nicht ändert, wenn auch 5, 6, 7,
oder so viel man will, Factoren sind. Wenn nämlich der
Satz für ein Product aus m Factoren bewiesen ist, kann
er, wie oben bewiesen werden für ein Produkt aus
(n -j- 1) Factoren.

III ) Die Figur ( u.b ) . (o.<1.e) bedeutet ein Product aus
zwei Factoren, von denen der eine a .d,  der andere
c . ä . e ist.

IV) (a.b) . (o.<1,e) — n . b . 0 . 6 . e.
Denn es ist (verm. n)
(s .1i) . (c . l1. e) : o . 6 . e :: a .d:  l , also (verm. 9,IV)
(a.b).(o.lI.e) :L.I>:: o.<I.c : r, (verm. r2,II ) ::6.c.ä .e :6.i,
lverm. IIlU 13, 1) : : b . c . ä . e : 6, (verm. 12, II ) : :
L. I) . o . l1. e : ri,. k ; folglich(verm. 7, V u. 1o, II)

(L . b ) . ( c . ä . e ) — a . b . c . ü . e.
16.

I) Ein Product aus beliebig vielen gleichen Factoren heißt
eine Potenz jedes dieser Factoren; nämlich
ist eine Potenz des Factors a.



Ist eine Potenz ein Product aus n gleichen Factoren,
so heißt sie die nte Potenz, Es ist nämlichu . u die2le,
n .u . a die 3te, s . u . u .L die 4te Potenz des Fac-
tors a.

II) Es bedeutet so viel als u . a ; so viel als a .a .u;
so viel als a . Ä,s,3 ; unds" so viel als

L . a . L . u u,

In den Figurenr? , , und a" heißen die
Zahlen2, 3, 4 und » Erponenten der Potenz.

17.

I) u" . >
Denn es ist (vcrm. r6. II)
u" . — (L.s.L .̂.. s) . (s.u.L.u......,a), (verm. r5, IV),
—Ä.S.Ä.... . . s , und dieses ist offenbar ein
Product aus (n -i- v) gleichen Factoren, also verm. r6, II)
— -t ^ ; folglich(verm. 4, II)

II) ( A - -- L . '
Denn es ist (vermöge 16. II)

(a°s - . u", (verm.I), - ^ ^ "̂ "'̂

— ; folglich(verm. 4, II)

III) u" . d" — (a . d)".
Denn es ist (vermöge r6 , II)
u" . d" —(L.L.U....S) . (l>.b.d....k), (verm. r5,IV) —
L.a . u . . . . a .I».Ii.b . . . .1>, (verm. r5, II '"), —
u.d .a »b,L,I >,,, .Ä.b , (verm. rö, IV)





^ .' -<^ 7.

- »L >̂-ä -̂ /r^
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(2 .!>). ss.d). (2.d).... sa.Ii), (verm. 16, H) —(2.b)" also,
(verm. 4, II)

2« .d"— (2.d)".

18.

I) 2 .bst- 2 .k) st- —2 .v ^- 2 . ( I>st- <; st-—v)
Denn es ist (verm. r»)
n . d :b :: n : I,

» . > : v a ; ^, und

s. (dst. <; st— v) : (list-csst— v) ::.a : I, also(verm. 7,V)
2.K: d :: 2.l) : q :: a.viv .ra. (dst-c)st-—v) : (I>st-<ist.—v).
Hieraus aber(verm, 9, II und7, V)
(2.dst-2.cj):(bst-r))::2.v:v ; folglich(verm. 9»III u, 7, V)
<2. b st- 2 .<) st. — 2 . v ) : (b st- <; st- — x ) :: 2 . (bst - <̂ st-— v)

:(b st- ist - — )̂ ;
und demnach(verm. io , II)

2 , dst . 2 . st- — 2 , v — 2 . (b st . 1 st- — x ) .

II) 2 .x st- b . xst-— e . x —(2  st- Ii st- c) , x.
Denn es ist (verm. r5 , II)

2.x st-b.x st- —c.x " X. 2st- x.bst- —x.c, (verm. I) —
x. (2 st-1»st-—c), (verm. r5,II ) —(2st-dst- —c). x ; also

(verm. 4, II)
2 . X st- b , X st - — e . x — ( 2 st- kst - — o) . x.

III) (2  st- b)2—2? st-2. 2. k st-d .̂
Denn es ist (verm. r6, II) ,
(2st-I»)^ (2st-b).(2st-Ii), (ver.II)—s.(ast-I>)st-d. (2st.I1),
(verm.l) —2.2st-2.dst.b.2st-I,.d, (verm.r6,II undrö, II)

— 2? st. 2 . 2.  d st- 1? ; also verm. 4, II)
(2  st- b)' —2^ st- 2 . 2. 1) st- k ' .

3



Denn es ist, (verm. i6 , II),
(L̂ -—1,)2—(n-l— b).(a^ >- b),(ver.II),—3.(a-t>—t,)4>
—b.sa-̂ -—b), (verm.I),—L.L-j-—a.b-j-—(b.24»—b.b),
(verm.3,11) —2.24— 2.I14.—b.24-b.b, (yerm.i6,II und

15, II) — 2^ 4- —2 . 2.  b 4- ; also, (verm. 4, II),
(a -j- d)' — 2^ 4. —2. 2.  b 4- .

V) (L^ d) . (a -t. - I)) —b ' .
Denn es ist, (verm. II) ,
(a-j-Ii). (L-j-—b)—s.sa-j— Ks-j-Ii. (L-k-—K),(yem,.I)—
a.L-t— 2.1>-j.li.rl̂ - —d.b, (verm. r6,II , r5, II u.3,II) —
2^ 4- — b' ; also, (verm. 4, II) ,
(2 4. d) . (2 4. —d) --- 2- 4- —b".

19.

I) Wenn2 :b : : c : <1, so ist 2 . ä — b . c.
Denn es ist, (verm. 12, II und i 5, II)
2 . ü : d . ü : : 2 : I, , (verm. der Annahme) , : : c : ä,
(verm. r2, II) , : : b . c- rk . cl;  folglich, (verm. 7, V
und r» , II)

2 . cl ^ d . c:.

II ) Wennn. v x. y , so ist n : x : : q : v und
n r «I: : x:  v.
Denn es ist, (verm. 12, II)
n . x : n . v : : x>: v , und (verm. der Annahme),
n . x : n . v : : u .x : x . y, (verm . i 5, II), : : x .nrx . y,
(verm. r2 , II) : : u:  also , (verm. 7, V)

n : «I : : I, : v, und demnach, (verm. ro, IV)
» :? : : -I : v .
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III ) Wenn a : b : : c : ä,
v : k 7: § : Ii und
i : L : vi , so ist

Denn nach der Annahme und vermögeI ist
8 . <1 — b . o,
6 . Ir — I . § und
i . in - - k , I ; folglich, (verm. 4 , H) ,

(8 .l1).(e.k).(i.m)—(b.o).(k.§).(k.1). Hieraus,(ver. i5,IV),
n . ä . o .Ii . i . m — Ir. o.k.F . K. I, also(verm. 15,II ' '),
8 . o . i . ll,1i .m folglich, (verm, i 5, IV) ,
(a .o.i) (ü .1i'm)—(b.k.li) .(c.F.I) ,und demnach, (verm. II),

n . o . ird . k. L

IV) Wenn 8 : b : ro ; ä,
b : II : : I : V und
Q : : : x : c , so ist

8 : ^ : : r,x : ä . v
Denn es ist, nach der Annahme, und verm. III u, i 5, IV,
t». n . 8 : i>. ri . q : : c . i' . x : c . l! . v, fokglich(verm. i 5,1V)
(li.ri) . 8 : (b.n) . y : : c . r . X : o. <1.v , also(verm, 12,II)

8 : ^ ; r . x 7 ä . v,

V) Wenn n : 1i : : e ; ä , so ist 3" : d" : : : ä".
Denn es ist, nach der Annahme und verm. I,

8 . ä — b . o , also (verm. 4, II)

(a . 6)" — (b . o)" , folglich(verm. 17, III)

2" . cl" — . e" , und demnach(verm. II)
n" : d" : : c" : d" ,

20.

I) Die Figur ^ heißt Quotient aus a und und bedeutet
ein solches Ding , daß



36

3— : a : : r : n.n
Die beiden Dinge 3 und n heißen, in Bezug auf

Glieder des Quotienten; besonders aber heißt3 Di¬

videndus, n Divisor. Den Quotienten aus den Glie¬

dern und dem r bestimmen heißt dividiren. Für

sagt man es sei3 durchn zu dividiren.

II) Weiln : 3 : : i : n , so ist, (verm. 9, IV), auch
3—: 1 : : 3 : n.n

!)

21.
3 l > ,— : 3 : : — : b.n rr
Denn es ist, (vermöge 20) ,

: 3 : : 1 : ii , undn

b : : r : n , folglich, (verm. 7, V) ,n

— : 3 :: — : b.  5?ieraus aber, (verm. 9, IV) » auch
It n

II) n n 3 : b.

22.
I) — 3.

Denn es ist (verm. 20) ,

: 3 : : 1 : 1, also, (verm. ro , I)
3
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II) ,
Denn es ist, (verm. so) ,

^ : 2 : : r : — i , folglich, verm. 9, l)

—^ a —i : —r, also, (verm. io, I)

L _ _ ^

III) ^ ^ I.L
Denn es ist, (verm. 20) ,

^ : a : : 1 : 2, folglich, (verm. io , II) ,
L _ ^
2

2
I» tt

Denn es ist» (verm. 20). '
—2

n a : : 1 : n und

^ 2 : : I : n , folglich, (verm. 7, V)

—2 : : —: 2, also, (verm. 9, I)

: —2, demnach, (verm. 10, II)

Denn es ist, (verm. 20)
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a
—n , und

: ar : i : n , folglich, (verm. g, I)

— ^ : s : : i : — n , also, verm. 7 , V)

: g — 2. . a , demnach, (verm. 10, II)
s

n '

III) Aus I und II folgt, (verm. 4, II)

IV)
A n

Den« K ist, (verm. 20)

a i : r : — n und—n

: a : : r : n , folglich, (verm. 9, I)n

—n i : »- n , also» (verm. 7 , V)

r — n : : ^ — n , demnach, (verm. 10, II)
— n L
—N lt

24.

I ) 12^ — ^
^ v . n n

Denn es ist, (verm. 20, II ) ,

: 1 : : v :a : v.n, (verm.i2,11) : : a :n,(ver>ii. 2i,II)
V . N
v . n
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^ : i ; also, (verm. 7, V

n ' *
V

Denn es ist, (verm. 20, II) ,

1 : - , (verm. 2i,II ), : : a : n, (verm.2i,II ) : :
II V V
V

^ , (verm.22, III) ^ : I; also,(verm. 7,V u. IN,II)Q N "
L
v a
n ^ n

- V

' ' n ' ^ -(vorm.22,III), : :
und in , II)

v .kl L
v.n n

25.

^ n ' r n .r
Denn eS ist (verm. 2», II)

^ : 1 : : a : n und

—: 1 : : b : r, also, (verm. 19, IM,r
n d a . b n.r
- ^ : i : : -i . b : n . r, (verm. 2i,II ),

(verm. 22, III) : : ^ : i ; folglich, (verm.7,V u. 10,II)
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s Ii » . 6
n ' r n . r

II ) v . — — -r r

Denn ^ ist, rerm. 22, I) ,

' ^ ' (venn. I), — (rem,.  iZ , I ) ,

— «!so, (rerm. 4. II ),

n V . n
r

HI ) x .
q ci

Denn es ist, (rerm. i5, II)

x x . -̂ , (rerm.II ) -- (rerm. i5 , II)

(rerm. 4, II)

26.

1
V

r

a . r
n . v

Denn es ist, (rerm. 24 , I) ,
r . a s . ,

n r . n „ 1,. i-
V — n7v ' (" M,. 15, II ) — — , verm. 24,11) —
r iH
also , (rerm. 4 > II)

s . r
n . v



^ > . < ^ ^ ,/ ^ ^ ^
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a

^ _ A. i'
n

r

II) x
v x

L V . S *

Denn es ist, (verm. 22, I) ,
X X
V V

^ , (verm.I.) — , (verm. L5,1 r,
— V . 5r

— also, (verm. 4, II)
X

V X

s v . s

IH) ^ X. r
I . ^ '
L

Denn es ist, (verm. 22, I ) ,
x

^ -,(verm, I), — , (verm. .3,1),
V V L . v

L L

folglich, (verm. 4, H) ,
X X . /
V V
L

a
n

n . a
n a

27.

Denn es ist, (verm. 25, H)

und r3,1)

X. s



43

s n . L , n . a -n. - — (verm. k), — (verm. 24,1)

--- (renn. 22,1) -- s ; also, (verm. 4, II)

II) Wennn . x — q, so ist x ^
Denn, vermöge der Annahme und 4, III , ist

^ . also(renn. I)

v

I) — — a (o4 - v)

Denn es ist, (verm. 17, I)
a", also, (verm. 27II)

z ( ->4 - v) ^ r.

I') n° -- i.
Denn es ist, (verm. I)

_ (04—»)
— 2°; verm. 22 III aber ist

— - --- 1; folglich, (verm. 4, H) ,







4'

Denn es ist, (verm. I)

2 _ (r4-r 4—n)
(r̂ ) — L — » ;

2

über, (verm. 17, I) ist

- ' (vemr. »3,1),
2 . 2

1.2
r n

2 . 2

(verm.15, II)

2 .̂ 2'̂ verm. 34, l) , —folglich ,(verm. 4,
-n — r

II) .^ d»

Denn es ist, (verm. 16, H>

, (verm. 25, I) ,d" b .d .d . . . . ,d

-̂ . ^ ^ ^ ' (verm. 6̂, II) , —( j,-) .
folglich, (verm. 4, II) ,

N V

Ä>.

I) ^ ^ ^ —(a4 l, 4-—c)n ^ ri n n
Denn es ist, (verm. 20, I) ,
3
n ' a : : » : n, .

j) . b : : i : 2,n "



o
—: c : : i : n , undn

44

(» 4- 0, 4- —o)
ri

2
nun 1t

folglich, (verm. 9, II und 7, V)

:(s -j-b-j— c) :: 1:n;folgt. (verm.7,V),

b , v (24. 1,4. —v) . , , , ,: a :: —:b : c : : - ^ : (24-I>4-—x) ,

(—-̂ ^ ) :(a-j-d) : : - : c , also(verm. 9, III und 7,V)
<2 , b . (24.1,4.—e)l —4. —4- - ) : ( 2 4- d 4- c) : ——i- ^
^11 ^ II ' ^ n

: (»4- » 4—0 ) , und demnach, (verm. 10, II)
2 I, 0 2 4" ll 4»—c
- 4-- 4- - - ^ii - 11

(r . 2 4- n . v)
n .r

Denn es ist, (verm. 24, I)
(r,2 -j-n .v)

ii . r4- — ,(verm. i6,II,u. I)-n r 1 . n n . i ^
also, (verM. 4, II)
s v ( r . 2 ^ - n . v)

IH) x4 - ^ —

Denn es ist (verm. 27, I)
,2 n . x , 2 , N . X -s-2x 4- ——- 7̂- 4- —.(verm.I) — — - — , also,

n II II

(verm. 4, II)
2 II. X4- 2

I) Wenn2 : b :: c : rl, so ist ^ ^
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31.

I) Die Figur v heißt die nte Wurzel aus v , und bedeu¬
tet ein solches Ding, dessen nte Potenz v ist.
Das n heißt Erponent der Wurzel,

ist also x.

111)
^ (-11 lst 1

Denn ( vermögeI ist ^ (4") ein solches Ding, dessen
nte Potenz, die nte Potenz von 1 ist; es ist aber offen¬
bar gerade1 dasjenige Ding, dessen nte Potenz die nte

Potenz von 1 ist, folglich ist <; so viel als ( -;"),

Denn es ist (verm. III)

l?->.
(verm.II ) , ^ f ' ^ . 1) ) ; also,

(verm. II)

Denn es ist, (vermöge III)

tverm. II)

(verm, 4 , II)
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^ a " >

(d) '

(a' )
Denn es ist (vermöge, 6, II)

(̂ )-( . (̂ 2)' (verM.IV)

—V"(2. 2 . 2 . 2 . . . . 2) , (verm. 16, II) —v"(L^;
also, (verm. 4, II)

VII) V . o.v^ (^ )
Denn es ist, (verm. III)

2)— ^ 2^ (yerm. 17, II), —

(verm. II), ; also, (verm. 4, H),

<-- ) - ? <-->
Denn es ist (verm. III)

) , (verm. VI) --

^ ( ^ ( ( 2 )̂ ) ), (verm. 17, II) — ^ ,

(perm. VII) , — ^ ; also, (verm. 4, II),
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Denn es ist, (verm. VHI) ,

( ^ ' ( ^ ) ) ' A^ ) ) - ( ^ ' ( l '" '*) ) ,

(verm. r5, II , und IV) , ^ ^ ^ ) ; also,
(verm. 4 , II ) ,

Denn es ist, (verm. VIII ) ,

, », » ; ». v ) , —
?cd1

v .xX

i>°'V
^ ; also, (verm. 4, H),

L5 ' )
^-l >.')' d° v

XI

Denn es ist, (verm. VI)

° " >

v) r)
^ ) , (verm. i ?, !!),-

also, (verm. 4 , H)
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XU) Verm. VII ist

Denn es. ist, (verni. XI)

( ( f ' (a )^ ^ ^ (? ' (-> (verm. XII ),

also (verm. 4, H ),

Denn es ist, (verm. IV),

>̂ ((/ ) ) ' ^—^ (a"' ^ ) , (verm. 17,1)/
^,̂ 0, (verm. 4, II)

XV)

Denn es ist, (verm. V)
n . r
> (a

also, (verm. 4 , H)

4
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32.

Wenn man statt a die Figur a * schreibt, und das i als
Erponent der Potenz betrachtet , so hat dieses genau genom¬
men keinen Sinn ; indem eine Potenz ein Product aus wenig¬
stens zwei Factoren seyn niuß.

V
— V

Eben so ist es auch mit der Figur a" ' wenn ^ etwa»
)z , ^ 7 , ^ , oder überhaupt keine ganze Zahl bedeu¬

tet ; denn entspricht keineswegs dem Begriffe einer
Potenz.

V

Wenn man aber a ' statt rr, und u" statt schreibt,

und die Figuren und u" nach 17 und 28 behandelt, so
erhält man dieselben Resultate , wie in 3 i , so daß sich daraus
ergibt , daß man der Richtigkeit unbeschadet, die Figuren

-- v
und u" gebrauchen, und die Zahlen 1 und ^ wie Erponen-
ten der Potenzen behandeln dürfe.

I) s - l"
^ ist, (verm. 17, II ) , — x "

x . Uebereinstimmend mit 3 r, II.
, (perm. 27,1 )—X

N

II ) ist , verm. 22, III ) , — «) — 1 . Uebereinstimmend
mit 3i , III)

» r L

III ) a" ' I>" ist , (nach, 17,111 ) - - ( a . b )° - Uebereinstim¬
mend mit 3i , IV.

I
IV) n"

—ist , (verm. 28,11 ) , - - .

b "'

mit 3i , V.

Uebereinstimmend
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V) / ^
^2" ^ ist, (verm. 17, II) — 2 " , (verm. 25, II , »5  ,

V

II, und 13, I ) — 2" . Uebereinstimmend mit3 r, VI.

/ ^ . 1- . '̂
VI) ^2^ ist,(verm.r7,II),—2" ^ , (yerm. 25,1,) —2" ^

Uebereinstimmend mit 3r , VII,

VII) ^ I,
2"^ ist, (verm. 24,!),- 2^ . Uebereinstimmendmit
3i , VIII.

XL V , X v . r

VIII) 2" . , ist, (verm. 24. I) - - 2̂ ' " ' ^t(verm.r5,H),
V . X Q . L

— 2" ^ . b" ^, (verm. r3,1  und r5, II) «
V.X. I v . r . I

2 b (verm. 25, II) , --

, , n.rx—
,(V-rN!.r7,II ) - (2

L
, v.x n .r) —

(verm. 17, III ) —(2 . b 1°'" . Uebereinstimmend
mir 3i , IX.

X v.x v.x

^ -̂ - ist, (verm. 24,1) (verm. i5,II ) ———
7, ' v .r ri . 7.

b ^ d°^
V. !l d

(verm, 13,1, undr5, II), — 2 n.v (perm , 25, II ),
n 2. 1

d
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v.r.
,cverm. , ( verm. 2g, II)

Uebereinstimmend mit 3i , X. '

^ r ^ ^ r/V
X) (3 " ) ist, (verm. 17, II ), - - L " , (verm.25,11,) —3 »

Uebereinstlmmend mit 3i, XI.

^2 , 2.. I,
XI ) ( 3" ^" ist, verm. 17, II ) — 3" " , (verm. 25, I)

I .r r

--- s" " , (verm. i3, 1) — 3"'"< Uebereinstlmmend
Mit 3r , II.

XII ) (3" / * ist (verm. 17, II), —3* " , (verm. 26, I)
r .v

— 3̂ " . Uebereinstimmend mit 3i , XIII.

XIII ) 3" . 3" , ist(verm. 17, 1) --- L" " (verm. 29,1)
(r4v)

- - 3 " . Uebereinstimmend mit 3i, XIV.

XIV) 2/^ ist, (verm. 28, I) , —3 , verm. 29,1), - -V
Äll

(r ^ - v)
QL Uebereinstimmendmit 3i, XV.
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33.
» I, v ä s

Es sei 10" 1, Iv" —2, Lv" —3, ao" —4, ro"
1, -L

— s, ro" --: 6, ro" — 7, und so fort, saß überhaupt
— ^

ro" — so heißtn Logarithmus desX, und wird durch
Io§^ bezeichnet. Es ist also

II)
Denn es ist, (vermöge I)

(vermöge 32, XIII ) , ---
also(verm. 4, II)

im L
Denn es ist, (verm. 1),
X
L

1Q>8 7
iv>8- , (verm. 32, XIV) - - io

(log / I — loxr)

also (verm. 4, II) ,
v (1o87 -̂ - Iog ' )" -— 10

IV)
Denn es ist, (verm. I) ,
^ — (io^8X> , (verm. 32, X) — 10"' '"87;
also, (verm. 4, II) ,

^ - - io" E>°87
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» ?2L7
V ) 4 ' ) ^ ss ro v .

Denn es ist, (verm. I)

4 °)? SS 4 ° — 4^Oo " ( verm. 32, XI) ss
X

X —
" « losx

ro , (verm, 26 , II ) ,, ss , o ^ — ro * ; also,
(verm. 4, II ) ,

4> --- ic, » . ^

34.

I ) Wenn r» s - d » so ist, ( verm. 4, H ), 4 '^ — 4 ' ^-

H) Wenn ss so ist x — 4 ' l.
Denn, wenn

^ - s (r, so ist (verm. I)

4̂ (x̂ j -s 4q ; also(verm. 3r, 111)
A ss

III ) Wenn ür v : r 0 : ü , so ist 4 a : 4 d : : 4 o : 4
Denn nach der Annahme und verm. 19, 1 ist o . <1 —

d . e;  also , (verm. I),
x» 4̂
4 (a . ä ) -s 4 (b . 0) . Hieraus aber, ( verm. 3r , IV) ,

(4 ' a) . (4 ' 6) -s (4 ' b) . (4^c) , folglich, (verm. 19, II)

4 a : 4 d " ^ 0 : 4 ä.

35.

I ) Wenn 0 nicht — r , und auch nicht - - - r ist, und

a" — 4 , so ist n — r.
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II) Wenn a" — 4 , so ist ri — ^
Denn wenn a" — 4 , so ist,

(verm. 33, I und 33  IV)
ll . log » tox <I

10 — ra , also (verm. I)
n . Io§ s — Io§ 4 , folglich, (verm, 27, II)

^ — log»

36.

n -2 2 nS
I) (X ^ .

Denn es ist, (verm, 18, III)

(x 4- — X 4- 2 .x . ^ 4"(Ä , (verm. 25 , II;
^2 22

2
27,1 ; 28, II) x^ 4- x . n 4- — , (verm. r5, II)

—4 - ii . x -i- — ; also, (verm. 4, II) ,
4

o
x ^ 4 - n . X 4 -

2.
2, 2 IN ^

II) X 4- n — ^ (X 4- n . X ^ ^
Denn eS ist, (verm. 1)

2 n -̂
(x 4- ^- ) — X 4- lt . X 4- ^ folglich, (verm.34,1)

( ^ -!" ? / ) - ^ <> 2 4- n . 4- 1 ) , also,



(verm. St , HI ) ,

» -i- -i- o . X-i-
, ^

NI ) (x4 - - ^ - x^ - n . x^^ 4
Denn eS ist, (verirr. »8 , IV)

(x -s- — — — x^ 4- , ( verirr.s 2 ^2

25, H ; 27, I ; 28, II) , — x -i- x . n
2'

N2
(vermr iS, II) x^ -(- 0 . x i- 4 ;also, (ver.4, II),

(x ^ x" -n . x -s ^ .̂2 4

IV) 2 4
Dem» eö ist, (vermöge III)

x^ -I— n'. -i- , folg!, (verm. Z4,1),- 4

-i- -n . x 4- ^ ) ,also,

(verm. 3i , III)

X -i- ^ — x ^ - i- n . x -l- — .2 4

* V) Wenn x^ -i- n . X^- <1, so istX— — n -i- l ' (4-q

Denn, wenn

x^ -s N. X---1 , so ist, (verm. 4, III)

2,
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4- o . X4-- --- 14 - , folglich, cverm. 29 .III ) ,
4 4,

»2 4-n . x 4--̂ —4 . 1 4-tt^ , also , (verm. S4, I)

-j- Q. x -t-— ) — ^ (4 . 1 4- »t ) , hieraus
»4  4

(verm. II und 3t, V)

x 4- ^ (4-14 - ^ ) — v (̂4 .1 4- rt )̂ , und
2. 2

^4
demnach lverm. 4, II und3, II)

x — —^ 4- 1̂ (4 «1 4- oder (verm. 39, I)
2

x — — n 4- 1̂ (4 . 14-

VI) Wenn i? 4— o . x— 1,sojstx — (4 -1 4- n^'

Denn , wenn
x^—u . x —<;»so ist, (verm. 4, III)

2 2
x^ -i- N. X4- — — 1 4- — , folgl. (verm. -9, III)

4 4
2

x^ 4— n.x4- — -- 4.^4- , also, (verm.34,1)
^ 4

^ (x* -4. — d ^ 4-^ ) --- ^ 4 -1 4- n^ ),
hieraus,

(verm. 34, II ; 3t , V)
4
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4^(4-14 - ^ )^( 4 . 14 - 11̂ ) — 1̂ (4l4 -n^ ) , und

demnach, (verm. 4, III , und 3, II)
r ,

4 >̂ (4 . 4 4 n ) oder, (verm. 29, I) ,

4- >̂ (4. 14 - ).
2

37.
I) Die Figur 242464242 .64243 .64244 .64245 .64

. . . . heißt eine arithmetische Reihe. Die einzelnen durch
Addition verbundenen Dinge 2, 246 , 2-42 .6 . . . . heißen
Glieder der Reihe; das 6 heißt Erponent der Reihe.

II ) Einer arithmetischen Reihe rotes Glied ist 2 4 9 . 6, und
überhaupt einer arithmetischen Reihe ptes Glied ist
2 4- 04 — 1) . <1.

III ) Eine arithmetische Reihe von n Gliedern ist
24 -24-ll4-24-2.<14-24-3.cI-̂ -L4»4.<I4-^ «4-24 ' (n4-r )<I,

IV) Es sei
24-24-ä 4"24-2.ä 4»u4-3.<14».....4-24-o 4-—2) <14-2 4-
04 — r) .t1— s, so ist

n . ^ 2 . 2 4. (n 4- — r) . 6 ^ — 2 .8  .
Denn wenn

) 24-24-<14-24-2.(14-24-3.«!4-" '»4-24 -04 -—2I.6424
o —r).6 --! 8, so ist auch

S ) 2404 - —r).«l 4 ^404 -^ 2). 6424 (u4 —z) .ä 4 .<„.
4242 .6424642 — s





^

»k« ssMsM >M»8
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Addirt man nun die beiden Gleichungen<? und K so
daß man auf der linken Seite das erste Glied von ^
zum ersten Gliede von K , daS zweite Glied von zum
zweiten Gliede von A hinzuthut, u. s. w>, so erhält
man jedes'.Mal — r ) . ä. Weil abern
dergleichen Summen entstehen, so erhält man (verm.
4, III)

( —i ) . ü 2 . 8

V) Aus IV erhält man, (verm. 27, III

6) 5 — ri 2 . n -i- (n -j- — 1) . ä
)
)

2

Ferner erhält man aus IV , (verm. 18, I) ,

D) n.2 .n-k- n. (n4 -—-1) . ü -- 2.8; folglich( verm.
iö,ii ; 4 , ni ; 3, II) ,

n . (kî — 2. V. L,  also (verm. r8 , I;
27 , w,

K1 6 — 2 . ( S -4 - — N ' 3)
u » ( u -j- r )

Aus erhält man, (verm. r5, II ; 4 , III ; 3 , III,

2-n.L—2,s-j- n.(ri-j— i).ä , folglich,(verm. 27,II)

<̂ ) 3 — 2 »8 ch»—tr . (n -h--—l) . <1 .
2 . N

AuS I erhält man ferner, (verm. »5, II ; 18, I)

2>u.»i^- (n,n^>̂—n.r) . ü—2.8, folglich, (tMM. »6-
II ; i 5 , II ; 13, I)

2. L.n (n^ -j- —n) . cl-̂ 2»8, also(verm. 16, II)



—o. 6 — 2 .s . Hieraus übet
(ykrm. i5 , II ; iö , II ) ,

6 . 4- (2. 3 4>—6) . n 2. s , folglich, (verm. 4, III ),

ü .n*4- (2.34 6) . n 2 .8 ^ ptzsr(verm. 29,1 ; 27,1)
tl 6

r? 4.( 2 . 34 - — 6 ) . n — 2^8 ^so , (verm. 26, III ) ,
6 6

rr»4 . (2.a -j- 6) ^ — 2 . 8 . Aus dieser Gleichung
6 6

erhält man nun, (verm. 36, V),
2

—-(2.U-j- —

n
6 ) 4- ( 4. 2.8 4-^2.24 . —6> )
_ ( ä ^ «1  ̂perm.

26 II ; 24, 1 ; r5 , II ; 28, II ; 29, 1),

—(2.Ä.4-— (8.6 .54 . (2.34— 6)^ )
6 ( 62. ^ ^ (verm.

2)
—(2.3s—6) (3.6 . 84(2 .34- 6) ^

Zr, V ; 3r , III), - . 6 Z

2 ( 2)
(perm. 29, I), —(2.3^— 6) -̂^ (8.6. 8 °̂(2.34 — 6) )

(1

also, (verm. 26, II ; 4 , II)

? ) n

2 ( 2)
(2 . 34 . — 6 ^ f/ '(g . 6 . 84 . (2. s -̂ —6) )

2 . 6 .







38.

I) Die Figur
heißt eine geometrische Reihe. Die einzelnen durch Ad¬
dition,verbundenen Dinge n, e . s , «? . s , k? . a , etc.

heißen Glieder der Reihe. Das e heißt Erpvnent der
Reihe.

II ) Einer geometrischen Reihe rotes Glied ist e9 . s , und

überhaupt, einer geometrische» Reihe ntes Glied ist

III ) Eine geometrische Reihe von n Gliedern ist
, z 4 (v4 — >)

(op—r)
IV ) Es sei,

so ist,
e" . L -i- a — e. 8 -!- s.

Denn wenn,
2 z § (o4- »1 (»4- >)s -i-e.L->-L .a-i-e .a-j-e

so ist, (verm. 4, H ; r 8 , I),

, z , (»4—2) (n4 - >) i,
K ) o.u-i-o .a^ e .-s-e .̂a -i- .... -(- e .n-(- e .n-s-c .n^ e.s.

Subtrahirt man die Gleichung<s von der Gleichung K,
so erhält man,

e " . a -i- u — e . 3 -j- 5.

V) Aus IV erhalt man, (verm. r3, II ; iS, II)

(e" -s- i ).a — (e -i- i ). s , folglich, (verm. 27, II)
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G ) S--- (e" 4- — ») -» , und
(e — i)

L ) S — (e ^. — i) . s
( <-" -j- — i)

Aus IV erhält man, (verm. 4, III ; 3, II ; i3, II ; rS, II),

—a ; folglich, (verm. 27, II),

(e ^— » . also , (verm. 35 ,II)

u — ( ^
Io§ e
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